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D e r a u f dem  S ch inkelfest des A rch itek ten - und 
In g e n ie u rv e re in s  B erlin  g eh a lten e  F e s tv o rtra g  des 
S ta a ts s e k re tä r s  S c h e i d t  vom  preu ß . M in is te riu m  fü r 
V o lk sw o h lfah rt w a r m e h r a ls  e in e  F e s tre d e ; es w a r  ein 
P ro g ram m  u n d  gleichzeitig  e ine  R ech tfe rtig un g  d e r  b is ­
h e rig e n  R e g ie ru n g sp o litik . D ie  A n w esen h e it d e r  M i­
n is te r  H ir ts ie fe r  u n d  H öpker-A scho ff gab  d e r  R ede b e ­
so n d e re  B ed eu tu n g  u n d  u n te rs tr id i  d ie  W ichtigkeit, d ie 
d ie se  fü r  d ie  v e rsam m elten  V e rtre te r  d e r  g esam ten  
B au w irtsch a ft h a tte .

R ed n e r fü h r te  an s:
D ie  K u n st Sch inkels, den  m an sich im  a llg em ein en  

n u r  a ls  d e n  Schöpfer m o n u m e n ta le r  B au ten  v o rs te llt, 
h a t  m eh r, a ls  ü b lich erw e ise  zu gegeb en , a u d i m it dem  
h e u tig e n  W o h n u n g sb au  u nd  m it d e r  B au w irtsch a ft zu 
tu n ;  u n d  d a ru m  ist d ie  V e rk n ü p fu n g  des N am ens 
S ch inkel m it b au w irtsch a ftlich en  P ro b le m en  h e u te  auch g e re ch tfe r tig t.

U m  d ie  h e u tig e  B au w irtsch a ft zu  v e rs teh e n , is t ein 
R ü c k b l i c k  a u f  d i e  V o r k r i e g s w i r t s c h a f t  
nö tig : D ie  u n g e h e u re  A u fgabe, d ie  schnell w achsende 
B ev ö lk e ru n g  d e r  G ro ß s tä d te  u n d  In d u s tr ie z e n tre n  m it 
W o h nu n gen  zu v e rso rg en , is t v o r dem  K rieg e fa s t ohne 
staa tliche  u n d  k o m m u n a le  H ilfe  von  d e r  P r iv a tw ir t­
schaft g e lö st w o rd en . T ro tz  d ie se r, in  e r s te r  L inie 
q u a n tita tiv  e rh e b lich e n  L e is tu n g  h a tte  d ie  p r iv a te  B au ­
tä tig k e it zw ei w esen tliche  M ängel: Sie k o n n te  sich n ie ­
mals s tre n g  r ich ten  nach dem  ta tsäch lich en  B ed a rf ; sie 
bevo rzu g te  in e r s te r  L in ie  O b je k te  m it g ü n stig e r  R en ­
tab ilitä t!  — D e r  e r s te  M angel — v e rs tä rk te  B a u tä tig ­
ke it in  Z e iten  rü c k lä u f ig e r  in d u s tr ie l le r  K o n ju n k tu r  
und  u m g e k e h rt — e r k lä r t  d en  in  v ie len  B ez irk en  v o r­
handen  g ew esen en  W o h n u n g sü b erflu ß . D e r zw eite  
M angel h a t te  e in e  V ern ach lä ss ig u n g  des K lein- und 
K le in stw oh n u ng sbau es zu r F o lg e . D ie U n te rs tü tz u n g  
gerade des K le in w o h n u n g ssy s tem s durch  g em ein n ü tz ige  
B augese llschaften  re ich te  n icht au s, um  d en  v o rh a n ­
denen  B ed a rf  zu decken.

W enn nach dem  K rieg e  d ie  g anze  B auform  in fo lge  
d e r p r iv a te n  B a u tä tig k e it  zu  s eh r  b e rech tig ten  B e­
d e n k en  A n laß  gab  — d ie  d ie  g e g eb en en  M öglichkeiten  
zu ih re m  e ig en en  N u tzen , so w e it es irg e n d  m öglich 
w ar, a u sn u tz te  —, so k a n n  m an  nicht d e r  P r iv a tw ir t­
schaft Schuld geben , so n d e rn  d e r  ö ffen tlich en  S te lle , d ie 
d ie  B a u o rd n u n g e n  a u fg e s te ll t  u n d  d a m it d ie  H öchst­
g ren z e  fe s tg e le g t h a tte . W en n  d ie  W irtsch a ft d ie  ih r  
g e g eb e n en  M öglichkeiten  au sn u tz t, so w a r das ih re  
P flicht, a b e r  k e in e  Schuld.

U m  n u n  d ie  M ißstände, in sb eso n d e re  d e n  M angel 
an  K le in w o h n u n g en , in fo lge  des S tills teh e n s  d e r  B au ­
tä t ig k e it  nach dem  K rieg e  n icht w achsen  zu  lassen , 
fü h r te  m a n  d ie  Z w a n g s w i r t s c h a f t  ein , o h n e  d ie  
h e u te  e in e  v e rs tä n d ig e  W o h n u n g sp o litik  unm öglich  
w ä re . S ie is t auch d ie  G ru n d la g e  d e r  U n te rs tü tz u n g  
d e r  N e u b a u tä t ig k e it  du rch  ö ffen tliche  M itte l; o h n e  sie 
w ä re  das  B a u p ro g ra m m  P re u ß e n s  — rd . 180 000 W oh­
n u n g e n  im  J a h re  — unm öglich , e in  B au p ro g ram m , das 
40 000 W o h n u n g en  jä h r lic h  m e h r  v o rs ieh t, a ls  P reu ß en  
a n  H a u s h a ltu n g e n  zu n im m t. D a  d ie  g e sam te  F eh lz iffe r  
a n  W o h n u n g en  280 000 bis 300 000 W o h n u n g en  b e trä g t, 
w ird  in  e tw a  s ieb en  J a h re n  d as  M ank o a u fg e h o lt sein,

so fe rn  d ie  b ish e rig e n  H auszinssteuerm itte l w e ite r  fließen.
D ie  au ß erd em  notw end igen  R e a l k r e d i t e  w e r­

den  vorau ssich tlich  au fgeb rach t werden kön nen , da  sich 
das S p a rk a p ita l, in fo lge  d e r dauernden K rise  u n se re r  
In d u s tr ie , in  e rfreu lich em  Maße dem P fan d b rie fm ark t 
un d  d e r  S p a r tä tig k e it  w ieder zuwendet.

E benso  w ichtig  is t e in e  verständige B o d e n w i r t ­
s c h a f t .  G e ra d e  d ie  Gemeinden, d e ren  A u fg abe  es 
sein  so llte , d en  zum  B au notwendigen G run d  und  Boden 
b illig  un d  in  au sre ich en d er Menge zu lie fe rn , v e rte u e rn  
d iesen  o ft durch  B odenspekulationen.

D ie  E in w en d u n g en  gegen diese G ru n d lag e n  h e u ­
tig e r  W o h n u n g sp o litik , die oft erhoben w erd en , k ö n n en  
je d e rz e it  durch d ie  T a t widerlegt w e rd en : E ine  Be­
seitigu n g  d e r  Zwangswirtschaft w ä re  das größ te 
n a tio n a le  U nglück. D ie Behauptung, daß  d ie  B au ten  
d e r  g em ein n ü tz ig en  B autätigkeit technisch u n d  k ü n s tle ­
risch m in d e rw e rtig  seien , ist heute, nachdem  es w ied e r 
e in w an d fre ie s  B aum a te ria l zu an gem essenen  P re isen  
g ibt, falsch u n d  durch  die Tatsachen ü b e rh o lt. W enn 
V o rw ü rfe  e rh o b e n  w erd en  können, d a n n  n u r  da, wo 
„g em ein nü tz ig e  G esellschaften“ n u r dem  N am en  nach „g em ein n ü tz ig “ sind.

S e lb stv e rstän d lich  is t es, daß N e u b au ten  h e u te  so­
w ohl technisch e in w and fre i sind als auch k ün stle risch , 
obw ohl m an  ü b e r  K unstfragen s tre ite n  k an n . A ber 
se itdem  auch die gem einnützige B au tä tig k e it im  w e se n t­
lichen durch  d ie  provinziellen  W ohnungsfü rso rgeg ese ll- 
sd ia f te n  b e tre u t  w ird , w ird auch das K le in h au s  un d  die 
K le in w o h n u n g  kün stle risch  besser h e rg e s te llt ,  a ls  vor 
dem  K rieg e, wo m an  diese Frage a ls  unw ich tig  an sah . 
D e r  „ P o lie rs til“ h a t heute keine D ase in sb erech tig u n g  
m eh r, am  w en ig s ten  beim K leinw ohnungsbau. D ie se r 
F o rtsch ritt  ist in  e rs te r  Linie den W o h n u n g sfü rso rg e ­
g esellsch aften  u n d  der gem einnützigen B a u tä tig k e it 
zu dan k en .

E in e  A u fh eb u n g  der Zw angsw irtschaft a b e r  h ä tte  
e ine  u n g e h e u re  Steigerung der M ieten  zu r F o lge, die 
bei e in e r  f re ie n  Bauwirtschaft m ind esten s  d en  v ie r ­
fachen  B e trag  d e r  F riedensm ieten e rre ich en  w ü rd en .

D ie  n u r  durch  d ie Zw angsw irtschaft m ögliche b illig e  
M iete — a u d i d e r  N eubauw ohnungen — is t m e h r oder 
w e n ig e r  d e r  einzige A ktivposten u n s e re r  h eu tig en  
V o lksw irtschaft.W en n  u n n ü tz e r  weise bis h e u te  noch d ie  M iets­
k a se rn e  a ls  W ohnform  auch in den  G ro ß stä d ten  herrsch t, 
so ist d ie  F ö rd e ru n g  des F lachbaues e in e  N o tw en d ig ­
k e it, a n  d e r  fes tgeha lten  w erd en  m uß, w en n  e r  auch 
n u r  in  A u ß en b ez irk en  und n u r  in  d e n  S täd ten  möglich 
ist, in  d e n en  ein e  zweckmäßige B o d en po litik  G run d  
u n d  B oden  beschafft hat.E i n e  F ö r d e r u n g  d e r  N e u b a u t ä t i g ­
k e i t  d u r c h  R a t i o n a l i s i e r u n g  d e r  B a u ­
m e  t h  o d e n  d agegen  — so no tw en d ig  e in e  S en ku ng  
d e r  B auko sten  durch zw eckm äßige G e s ta ltu n g  des 
B au v o rg an g es  au ch  ist — v e rsp r ic h t w en ig  E rfo lg . 
B ish er ist noch nichts erfunden , w as g e g en ü b e r dem  
a l te n  b ra v e n  Z iegelbau sich als b e sse r  u n d  b illig e r  
h e ra u sg e s te ll t  ha t. Nichts k a n n  d ie  ü b e r tr ie b e n e n  
H o ffn u n g en  au f eine R ation a lisie ru ng  b e sse r  d äm p fen , 
a ls d ie  T atsache, daß A m erika zw a r  am  m e isten
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Wohnungen b e s itz t! '^ 1 ^  sd lleclltes ten  u n d  teu e rs te n

H ä u i m i ’̂ d e iG r o f is ä d r ^ u T 'd  drau.ß<r11, vor demG ew i* t auf eine F ö r d ^ ^ f c Ä Ä S S  

7]] S f e i n e 1 £  a u * das »ehr w ichtige G ebo t W ert
ü r  k i n ' d e r  r  e f e t a  Jil°ä "  “  "  V  f i  r  s °  V f  °

b eso n d ers  hT" c fo ß -
v  ; , n b u c f X , . £ S^ ders  in  G roß -B erlin , -  B erlin

rV  von v ö t e 6 St! d t d e r  W elt! -  k a ™  unm ög­lich vom völkischen S tan d p u n k t aus ru h ig  m it­
angesehen w eiden. Um ein lan gsam es S te rb e n  des 
deutschen Volkes zu v e rh ü ten , um  den  allm äh lich  
gefahrvoll w erdenden G e b u rten rü c k g an g  zu b e ­
käm pfen, eines d e r wuchtigsten M itte l das
W ohn- und Siedlungswesen zu n e n n en  un d  zu  fö rd e rn . In erster Lime a u *  aus re in  vö lk ischen  G rü n d en  ist 
daher der Hachbau und die län d liche  S ied lung  zu 
bevorzugen; der erstere, w eil e rw ie se n e rm aß en  die 
G eburtenfreudigkeit der d o rt w o h n en d en  F am ilien  
großer ist als in H ochbaugebieten; d ie  zw eite , um 
einen  weiteren Abfluß der län d lichen  B ev ö lk e ru n g  in 
d ie Großstädte zu  verhindern . A llg em ein  a b e r  ist d ie 
W ohnungsnot mit allen M itteln zu b ek äm p fen , d a  d ie 
300 000 wohnungslosen F am ilien  m e h r o d e r w en ig er 
k inderlos sind und bleiben. Es ist e in e  Selbst- 
erhaltungspfhdit des deutschen V olkes, durch e ine
ausgedehn te W ohnungsfürsorge clie G e b u rten freu d ig -
keij  z"  Gegenüber d e r  g ro ßen  völk ischenG elahr, die uns durch die östliche Z u w an d eru n g  in 
im m er stärkerem Maße bedroh t u nd  d ie  d en  Z e itp u n k t 
ahnen  laßt, wo Deutschtum  und  D eu tschsein  v ie l­
leicht n u r einen gewissen R a r itä tsw e rt b ild en , is t clie 
W ohnungsfrage h e u t e  d i e  soziale F rag e , fü r  clie Z ukun tt aber eine Schicksalsfrage D eu tsch lan ds  und des Deutschtums. —

Dies der Gedankengang des V o rtrag es . — W enn 
einer der leitenden Männer des preuß ischen  M in iste­
rium s für Volkswohlfahrt an läß lich  des Schinkel- 
festes gewissermaßen eine R e c h t f e r t i g u n g  d e r  
R e g i e r u n g s p o l i t i k  gibt, so b e d eu te t das m ehr, 
als wenn im P reußenparlam ent vo r e in e r  V er­
sam m lung unsadiverständiger P a r te ip o lit ik e r  i rg e n d ­eine Parteirede vom Stapel gelassen  w ird .

D aher muß ein solcher V o rtrag  e in g eh e n d e r 
gew ürdigt werden, und die Person des S ta a ts se k re tä rs  
Scheidt, sicher einer der b ed eu ten dsten  u nd  m aß ­
gebendsten Berater des M inisters, fo rd e r t ganz b e ­
sonders dazu heraus, aufm erksam  d ie  v o rg e tra g en en  G edanken zu wägen: denn sie scheinen v ie l m eh r
1 rogrammatisdies andeuten zu w o llen , a ls  es d ie 
nüchternen Worte beim Hören v e rm u ten  lassen .

Sieht man von den G edanken ab , d ie  m eh r oder 
w eniger sich um die Person und d ie  B ed eu tu ng  
bchinkels rahmen, so fä llt als e rs te r  Id e e n k re is  d ie 
o c l n l u e n i n g  u n s e r e r  V o r k r i e g s b a u w i r t -  S c h a f t  in die Augen.

,, da, ‘s* es bedeutungsvoll, b e d eu tu n g sv o ll vo rallem  lur den Verfechter der p riv a ten  B auw irtschaft, 
daß con einem Vertreter des M inisterium s, das b ish e r  
e le m ehr oder weniger sozialisierte o d e r k o m m u n a li­
sierte  Bauwirtsdiaft als alle inseeligm achenden  Z ustand  
anzusehen schien, klar und unm ißverständ lich  e r k lä r t  
" w  cmß vor dem Kriege die p r i v a t e  Bau- wn sd iatt trotz erheblidier S ch w ierigk eiten  in s ­
besondere in  q u a n t i t a t i v e r  H i n s i c h t  fast 

,s ff.-! ,und kommunale H ilfe  d ie  gew altig e  \ 1 s rafthd ie  Aufgabe gelöst ha tte, clie u n g eh e u re n  
» n s ™ «  .!."ln ,e Großstädte und In d u s tr ie z e n tre n

f  11 strömenden Bevölkerung u n te rz u b rin g e n ,
dipspr HJ-iiA-i e/,?ent' ‘ih angenom m en w erd en , d aß  nach 
p riva te r IV n irr  f 6" A nerkennung d e r L e is tu n g en  
des vernnfw!r!l® ieit 111 q u an tita tiv er H insich t se iten s  
w esende Wo ü f t ?  Ministeriums -  d e n n  d e r  a n ­
deutlich e r k e n nbar pSmp ■'s te  1 k latsch te B eifa ll! -  " ‘ e h r  a l s  „ ge ge be n w e rd en ,
k e i t  z u  f n r ri d i e  p r i v a t e  B a u t a t i g -
gemacht w e rd e t '* 2  Vf / udl SolU,e . w e n if te,ns gemeinniitzin-pn R dle S tre itfrage  zu losen, ob d ie
K SSSSSS t W “ «“  V - l? cl!" r ls * *k e in e r W eise « pd , d ie  h e u tig e  in
G roßstädten  zu b l S  a 4 te * W ohnungsnot in den

Nachdem das Extw611, . ,P rinzip  keinen dnrZ  i ,menl m it denl gem einn ü tz ig en  k l a g e n d e n  E rfo lg  geze itig t ha t,
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k ö n n te  das gleiche E x p e rim e n t m it d e r  B evorzu gung  
o der zum  m in d es ten  m it d e r  G le ich ste llun g  d e r  
p r iv a te n  B a u tä tig k e it nicht schaden.

H e rr  S d ie id t v e r t e i d i g t  b e i E rö r te ru n g  d ie se r  
P ro b lem e d ie  T ä t i g k e i t  d e r  g e m e i n n ü t z i g e n  
B a u g e s e l l s c h a f t e n  i n  t e c h n i s c h e r  H i n -  
s i c li t. J ed e r v o ru r te i ls f re ie  K r i t ik e r  w ird  ihm  rech t 
geben , w en n  er fe s ts te llt ,  d aß  w en ig sten s  d ie  g e m ein ­
n ü tz ig en  B allgesellschaften , clie w i r k l i c h  „ g e ­
rn e i n  n ü  t  z i g“ sind , h e u te  g u t u n d  e in w a n d fre i 
bau en . D aß  g e ra d e  d ie  Z ahl d e r  G ese llsch aften , clie 
n u r  das A ushän gesch ild  „ G em e in n ü tz ig “ vor d ie 
T ü r g e h än g t h a b en , g roß  ist, w ird  — u n d  das is t 
e rfreu lich ! — a n e rk a n n t . A b er v ie lle ich t g ib t d ie 
in te re ss a n te  D e b a tte  im  B e r lin e r  S ta d tp a r la m e n t, wo 
H e rr  C am in sk y  dem  d e u tsc h n a tio n a le n  A b g eo rd n e ten  
u n d  A u sschu ßm itg lied  d e r  W o h n u n g sfü rso rg eg ese ll-  
sch aft F e d le r  m it u n m iß v e rs tän d lich e r  D eu tlich k e it 
e rk lä r te ,  d ie  B e rlin e r  W olm u n g sfü rso rg eg ese llsch aft 
sei k e in e  D o m än e  — o der w a r  das W o rt an d e rs?  — 
e in ze ln e r  S ta d tv e ro rd n e te r , d ie  g le ichze itig  A rch itek ten  
sind , Ihnen , H e rr  S ta a ts s e k re tä r  Scheidt, A n laß , einm al 
schärfe r nachzufo rschen, w as in  B e r lin  gesch ieht!! — 
Jed en fa lls  sei fe s tg e h a lte n , d aß  tro tz  sch w ieriger finan ­
z ie lle r  V e rh ä ltn is se  o hn e  H ilfe  des S taa te s  d ie  P riva t­
w irtscha ft vo r dem  K rieg e  sov ie l le is te te , daß ein 
Ü berschuß an  W o h n u n g en  — H e rr  Scheidt sagt zw ar 
n u r M ittel- u n d  G ro ß w o lin u n g en  — v o rh a n d en  war. 
N u r d e r  eine, a lle rd in g s  sch w erw ieg en d e  Vorwurf 
w ird  e rho b en , d a ß  d i e  P r i v a t w i r t s c h a f t  d e n  
B a u  v o n  K l e i n -  u n d  K l e i n s t w o h n u n g e n  
v e r n a c h l ä s s i g t e .  — D as k a n n  nicht ganz ohne 
W id ersp ru ch  h in g en o m m en  w erd en .

W enn v o r dem  K rieg e  d ie M ie tsk ase rn e  en tstand  
m it H in te rh ä u s e rn  un d  allem , w as w ir heute 
„W o h n u n g se len d “ n e n n en , so w a r  d a s  — u n d  I h r  
k l a r e s  U r t e i l  b e d e u t e t  e i n e n  F r e i ­
s p r u c h  d e r  P r i v a t w i r t s c h a f t ,  d e r  m a n  
h e u t e  a l l e  S c h u l d  a n  d e r  M i e t s k a s e r n e  
g i b t ,  H e r r  S t a a t s s e k r e t ä r  S c h e i d t !  — 
nicht Schuld d e r  P riv a tw irtsch a ft, so n d e rn  des S taa tes , 
d e r  es v e rsäu m te , P ro h ib itiv m itte l zu schaffen.

M an soll fü r  e in  solch k la re s  W o rt d a n k en ! A ber 
m an soll auch d ie  F o lg e ru n g e n  d a ra u s  z iehen! W enn 
w ir  h e u te  G ese tze  h ab en , clie U n g esun des  v e rh in d e rn  
uncl e in e r  g e su n d en  E n tw ick lun g  d ie  R ich tun g  w eisen, 
so soll m an  d e r  P riv a tw irtsch a ft, d ie  a n e rk a n n te rm a ß e n  
vor dem  K rieg e  d ie  g rö ß ten  u nd  sch w ierig sten  A uf­
g a b en  in  dem  ih r  g eg eb en en  R ah m en  löste , G elegen­
he it geben , im n e u en  R ahm en  das gleiche zu v e r­
suchen. M an w ird  d ie  B ew eise sehen , daß  d ie  P riv a t­
w irtsch a ft b il l ig e re  H ä u se r u n d  b illig e re  M ieten 
schaffen  w ird , a ls es d ie  G e m ein n ü tz ig k e it kann .

B i s h e r  s i n d  d i e  „ F e s t s t e l l u n g e  n “, d a ß  
g e m e i n n ü t z i g e  B a u g e s e l l s c h a f t e n  b i l ­
l i g e r e  M i e t e n  h e r a u s b r i n g e n ,  a l s  d i e  
P r i v a t w i r t s c h a f t ,  d e s h a l b  f a l s c h ,  w e i l  
i m m e r ,  a b s i c h t l i c h  o d e r  u n a b s i c h t l i c h ,  
d i e  S o n d e r l e i s t u n g e n  ( b i l l i g e  Z u s a t z -  
h y p o t h e k e n  usw .) v e r n a c h l  ä s s i g t  w e r d e n .

D ie F e s ts te llu n g e n  ü b e r  d ie  großen L eistungen  der 
P r iv a tw ir tsc h a f t u nd  d ie  V erte id igun g  de rse lb en  sind 
jed en fa lls  e rfreu lich  zu  h ö ren . A ber sie s teh en  doch 
im  G e g en sa tz  z u  d e r  o f f e n s i c h t l i c h  s t a r k -  
v e r t e i d i g t e n  P o l i t i k  d e r  p r e u ß .  R e g i e ­
r u n g ,  d i e  P r i v a t w i r t s c h a f t  z u r ü c k -  
7. u d r ä n g e n  u n d  a n  d e r e n  S t e l l e  d i e  
G e m e i n n ü t z i g k e i t  z u  s e t z e n .  D iese Zwie­
sp ä ltig k e it  ist m enschlich verständ lich , ab e r sie k an n  
nicht g u tg eh e iß en  w e rd en . E rk en n t m an die T ä tig ­
k e ite n  e in es  M enschen an , so soll m an ihm  G elegenheit 
zum  S chaffen  geben! —

D e r zw e ite  G e d a n k e n k re is  b e h an d e lt d ie Z w a n g s ­
w i r t s c h a f t  u nd  d a m it clie s t a a t l i c h e  U n t e r ­
s t ü t z u n g  d e r  N e u b a u t ä t i g k e i t .

Es sei g e s ta tte t, h ie r  e in ig e  leicht m ißzuverstehendc 
G e d a n k e n  zu  d e u te n : W enn  d ie  e rn s tzun ehm end en
G e g n er d e r  Z w an g sw irtsch a ft a u d i h e u te  noch von ih re r  
G eg n ersch a ft nicht lassen , d a n n  h e iß t das nicht, daß 
s ie  clie v ö llig e  A u fh eb u n g  w ü n sd ien . N iem and  wird 
d ie  B eg ren zu n g  d e r  W o lin u n g sm ie ten  in  ab seh b are r  
Zeit ganz b e se itig e n  w o llen . A b er es soll S c h l u ß  
g e m a c h t  w e r d e n  m i t  d e r  B e s c h r ä n k u n g  
d e s  E i g e n t u m s  d u r c h  W o h n u n g s ä m t e r  
u n d  M i e t e i n i g u n g s ä m t e r .  F ü r  S tre itfä lle  sind 
d ie G erich te  da, uncl k e in e  S o n d erg e rich te ; j e n e  
k ö n n en  d a fü r  so rgen , daß  das b e sch rä n k te  K iindigungs- 
recht d e r  H a u se ig e n tü m e r  nicht v e rle tz t  w ird . A ber



d ie  ganze K o n tro lle , d ie  Z u te ilu n g  von W oh n u n g en  an  
W o hnungsb erech tig te  u. dgl. is t e in  ü b e rf lü ss ig e r  
B allast, e in e  B eseitigung  is t d rin gen d  erw ü nscht.

Je d e r  v e rn ü n ftig e  B au w irtsch a ftle r w ird  dem  
S ta a ts s e k re tä r  rech t geben, daß e in e  A u f h e b u n g  
d e r  Z w a n g s w i r t s c h a f t  u n m ö g l i c h  ist, a b e r  
e in  l a n g s a m e r  A b b a u  ü b e r f l ü s s i g e r  T e i l e  
d e rse lb e n  i s t  d r i n g e n d  v o n n ö t e n .

A uch e in  g ru n d le g e n d e r  I r r tu m  m uß au sg e rä u m t 
w e rd e n : D i e  H a u s z i n s s t e u e r  u n d  d i e
H  a*u s z i n s s t e u e r h y p o t h e k e n  h a b e n  m i t  
d e r  Z w a n g s w i r t s c h a f t  n i c h t s  z u  t u n ,  
sie stam m en  aus e inem  ganz a n d e re n  W irtsch a ftsk re is , 
au s d e r  H y p o th e k en h e rab w e rtu n g . E s is t falsch, da 
Z usam m enhänge zu k o n s tru ie re n . Im  G eg en te il: auch 
ohne jed e  Z w an gsw irtschaft k ö n n te  d ie  N e u b au tä tig k e it 
durch öffen tliche M ittel, also  du rch  H a u sz in ss te u e r­
m itte l, g e fö rd e rt w e rd en . E in e  E in sch rän k u n g  der 
Z w angsw irtschaft b e d e u te t a lso  k e in e  G e fä h rd u n g  d er 
H au sz in ssteu er u n d  d e r  F ö rd e ru n g  d e r  N e u b a u tä tig k e it 
m it d e re n  H ilfe . W enn ü b e rh a u p t d e r  N e u b a u tä tig k e it 
bzw. ih re r  F ö rd e ru n g  durch  H a u sz in ss te u e rm itte l eine 
G e fa h r d ro h t, d a n n  n u r, w eil d ie  Z u k u n ft d ie se r  ganzen 
so g en an n ten  „S te u e r“ in  höchstem  G rad e  g e fä h rd e t ist. 
Uncl es m u te t e ig e n a r tig  an , w en n  d e r H e rr  W ohl­
fa h r tsm in is te r  se lb s t n u r  desw egen  sich gegen eine 
V erew igung  d ie se r  S teu e r durch  U m w an d lu ng  in  eine 
grundbuch lich  g esich erte  R en te  oder in  e in e  H y p o th ek  
w eh rt, w e il e r  b e fü rch te t, daß  durch  e ine  solche Um ­
w an d lu n g  d ie  M itte l fü r  d ie  nächsten  5—6 Jah re  
schm äler sein  k ö n n ten , a ls es b e i d e r  B eib eh a ltu n g  der 
„S te u e r“ d e r  F a ll ist.

W eiß d e r  H e rr  M in ister, w ie lan g e  clie S teu e r noch 
b e steh en  b le ib t, in w elcher H öhe, in w elcher F orm ? 
M an soll nicht au s  F u rch t — 5 Ja h re  lan g  w en ig er, als 
gehofft, zu e rh a lte n  — das g anze  P ro b lem  ge fäh rden . 
N u r  i n  e i u e r  b a l d i g e n  V e r a n k e r u n g  d e r  
H a u s z i n s s t e u e r  i n  d e r  W i r t s c h a f t  k a n n  
d i e  G e w ä h r  g e g e b e n  w e r d e n ,  d a ß  d i e  
W o h n u n g s n o t  ü b e r h a u p t  b e s e i t i g t  w i r d .  
Je  lä n g e r  m an  a b e r  m it d e r  L ösung d ie se r w ichtigsten  
F ra g e  d e r  B a u w irtsd ia f t w a rte t, um  so w en ig e r V er­
s tän d n is  w ird  m an  im  V olke d a fü r  finden , um  so g rößer 
w e rd en  d ie  W id e rs tä n d e  sein  u n d  um  so g röß er d ie 
vom M in ister g e fü rch te ten  A bstriche! D ie  E in ze lh e iten

dieses P rob lem s sind  zu  b ek an n t, als daß noch m eh r d a rü b e r  gesprochen  w e rd en  m üßte! —
D e r d r it te  g roße G edank eng an g  des H errn  S ta a ts ­

s e k re tä r  Scheidt n e n n t gew isserm aßen die zehn G e­
bote, ohn e d ie  u n se re  B auw irtschaft nicht g esu n d en  
k ann . M an k a n n  d iese  G ebote samt und so nders  
u n te rsch re ib en . U nd es is t erfreulich, daß d e r  V or­
tra g e n d e  auch h ie r  m u tig  gegen Schlagworte v o r­
g egang en  ist, d ie  g ew isserm aßen  zum Rüstzeug h e u tig e r  
„A u eh -B au w irtseh aftler“ gehören.

D as W o rt vom  B o d e n  w u c h e r ,  so g e rn  a n ­g ew and t, w enn  es hieß, den alten G rundbesitz  a ls 
B odenw ucher zu b ra n d m a rk e n  und ihn als H in d ern is  
e in e r  g e su n d en  B auw irtsch aft hinzustellen, w ird  zu ­sam m en g ek o p p e lt m it dem  W ort „G em einden“. E n d ­
lich e in m al e in  k la re s , m annhaftes  Bekenntnis, daß  von 
G e m e i n d e n  B odenw ucher getrieben w ird! W as 
sagen  Sie dazu , H e rr  D am aschke? — A ber noch m ehr! 
— D e r  V o rtrag en d e  sag t an  anderer Stelle, daß F lach ­
b a u  n u r  m öglich sei in  Außenbezirken und d o rt, wo 
G em eind en  es v e rs ta n d e n  haben (!), den nö tig en  G ru n d  
und  B oden d a fü r  zu schaffen. H err S ta a ts se k re tä r  
Scheidt, es g ib t z. B. in  der unm ittelbarsten U m gebung 
von G roß -B erlin  soviel, so billigen G rund u n d  Boden, 
daß Sie d ie  v ie lfache Zahl der gesamten B ev ö lk eru ng  
G roß -B erlin s d o rt in  F lachbauten  un terb rin gen  können . 
A b er d a n n  schaffen  Sie d ie Möglichkeiten!

W as n ü tz t es, w en n  von der W ichtigkeit d e r  V er­
k e h rs fra g e n  g e s p r o c h e n  wird! M an soll W ege 
suchen, V e rk eh rsm itte l zu s c h a f f e n !  M an soll das 
D ogm a von d e r  R en tierlichkeit einer n eu en  B ah n lin ie  
au fg eb en  u nd  sie a ls E r s c h l i e ß u n g s  m i t t e l  
b e trach ten . M an soll die Entwiddung d e r  um  G ro ß ­
s täd te  h e ru m lieg e n d en  Kreise fördern: V e rw a ltu n g s­
m äßige U m o rg an isa tio n  in  Großkreise a ls K am pfm itte l 
gegen d ie  unsoz ia le , unerwünschte A u sd ehn un g  d e r 
G ro ß städ te , F ö rd e ru n g  der N eubautätigkeit in  d iesen  
G ro ß k re isen  durch  Vergrößerung d e r H au sz in ssteu e r- 
m itte l un d  a n d e re s  m eh r sind zweifellos geeigne t, den  
F lachbau  zu fö rd e rn  und billiges S ied lu n g slan d  zu 
erschließen.

A b er d azu  u n d  zu vielen anderen N o tw en d igk e iten  
g eh ö rt e in e  e ise rn e  Hand! Hoffentlich h ö rt m an  in 
a b se h b a re r  Zeit von einer solchen! —

DIE ERGEBNISSE DER REICHSFORSCHUNGSTAGUNG
SCHLUSSBERICHTE DER FACHGRUPPEN UND SCHLUSSZUSAMMENFASSUNG

A us dem  von M inist.-R at H e r r m a n n  vom 
p reuß . M inist, f. V o lk sw o h lfah rt v o rg e tra g en en  B ericht 
ü b e r  d ie  B e ra tu n g e n  d e r  G r u p p e  I , d ie  sich m it 
G r u n d r i ß g e s t a l t u n g  u n d  H a u s w i r t s c h a f t  
besch äftig te , sei fo lgen d es  h e rv o rg eh o b en : D ie  A us­
sprache  s tan d  im  Zeichen re g s te r  B e te ilig un g  n a m e n t­
lich auch d e r  H a u sfrau en . B esonders  u m str itte n  w a r 
clie F ra g e  d e r  W ohnküche. M an e in ig te  sich dah in , 
daß  je  nach d en  ö rtlich en  B ed ü rfn issen  u nd  G ew oh n ­
h e iten  d a rü b e r  en tsch ied en  w e rd e n  m üsse, ob W oh n u n ­
gen  m it o d e r o h n e  W ohnkü che zu  schaffen  seien. D ie 
E rz ieh u n g  zu r W o h n k u ltu r , z u r  rich tigen  B enutzung  
e in e r  W ohnun g, w u rd e  v e rla n g t.

D ie  B e ra tu n g e n  ü b e r  B a u s t o f f e  u n d  B a u ­
w e i s e n  i m  W o h n u n g s b a u ,  m it d e n en  sich d ie 
G r u p p e  I I  b e fa ß t h a tte , w u rd e n  von P ro f. D r. 
S i e d l e r  re sü m ie r t: G e ra d e  angesich ts d e r  F ü lle  d e r 
P ro b lem e , d ie  durch  d ie  n e u e n  B au sto ffe  u n d  B au­
w e isen  u n d  durch  d e re n  W e ttb ew erb  m it d en  a lte n  
e n ts ta n d e n  sind , d rä n g e  sich clie N o tw en d ig k e it in  den 
V o rd e rg ru n d , d aß  B au sto ffe  u n d  B au w eisen  in  v iel 
g rö ß e rem  U m fang e a ls  b ish e r  in  d e n  L e h rp lä n e n  d e r 
T echnischen H ochschulen, d e n  B au g ew erk sch u len  un d  
d e r  H a n d w e rk e rsc h u le n  e in e  R o lle  sp ie len  m üssen. 
A lle technischen  L e h ra n s ta lte n  D eu tsch lan d s  h ä tte n  clie 
Pflicht u n d  d ie  M öglichkeit, a n  d e n  von  d e r  Reichs- 
fo rsd iiln g sg ese llsd ia f t v e rfo lg te n  Z ie len  in  e r s te r  L in ie  
dadurch  m itz u a rb e ite n , d aß  sie  d en  N achw uchs au f 
d ie  B ed eu tu n g  h in w e isen , d ie  d ie  B au s to ffe  und  B au­
w eisen fü r  d ie  W e ite ren tw ick lu n g  u n s e re r  B au- und  
W o h n u n g sk u ltu r  h ab en . „Es is t je tz t  n id it  d ie  Zeit, 
von B au k u n st zu  sp rechen , a b e r  um so m eh r n o t­
w endig, e in e  B auw issensch aft, d .h .  d ie  W issen sd ia ft 
des B auens zu en tw ick e ln .“ V ie les k ö n n e  a b e r  nicht

g e tan  w erd en , w eil die für die en tsp rechen d e E n t­
w id d u n g  dieses Hodischulbetriebes e rfo rd e rlid ren  
M ittel nicht zu r Verfügung stehen u n d  tro tz  a lle r  Be­
m ü h u n g en  b ish e r  nicht bewilligt w o rd en  sind. „W enn 
d ie  H ochschulen den  jungen S tu d en ten  in  d ie  p ra k ­
tischen F ra g e n  d e r  Baustoffe e in fü h ren  sollen , b rauchen  
sie V ersuchsw erkstä tten , Versuchsfelder, L ab o ra to rie n  
u. dgl. A lles das fehlt.“D ie  Reichsforschungsgesellschaft m uß te  na tü rlich  
zunächst m it ih re n  Arbeiten seh r in  d ie  B re ite  gehen 
u nd  d ie  T agu n g  ha t gezeigt, daß d ieses Ziel auch 
e rre ich t w o rd en  ist. Beim A ufbau e in e r  W issenschaft, 
d e r  W issenschaft vom vernünftigen, vom  w a h rh a ften  
uncl ra tio n e lle n  Bauen, muß ab e r auch in  d ie  T iefe  
geg an g en  w e rd en . Bei der je tz igen  O rg a n isa tio n  d e r Reichsforschungsgesellschaft erscheint s ie  jedoch dazu 
nicht in  d e r  L age, wenngleich ih re  in n ig e  V erb ind un g  
m it d en  im  B auw esen produktiven K rä ften , d en  A rch i­
te k te n  u n d  d en  Kreisen der B au in d u str ie , des B au ­
h a n d w e rk s , d e r  B austoffindustrien u n d  d e r  V e rb rau cher 
un d  H a u s fra u e n  fü r alle B eteiligten v on  größtem  W erte  
ist. M an m üß te  clie Hoffnung hegen, daß  es d e r  R eichs­
fo rschungsgese llschaft gelingen w erd e , d ie  fü r sie n o t­
w en d ig e  Z ukunftsen tw icklung in clie T ie fe  zu  gesta lten .

M it dem  S ondergebiet H e i z u n g s e i n r i c h t u n ­
g e n  u n d  I n s t a l l a t i o n e n  h a tte  sich d ie 
G r u p p e  I I I  b e s c h ä f t i g t ,  über d e re n  B e ra tu n g en  von 
M inist.-R at S c h o l t z  vom p reuß . W o h lfa h r ts ­
m in is te r iu m  b e rich te t w urde.

D ie  b e so n d ers  w iditigen F rag e n  des S t ä d t e ­
b a u e s  u n c l  S t r a ß e n b a u e s  w a re n  von G r u p ­
p e  I V  b e h a n d e lt  w orden. O b .-R eg.-R at D r. R a p -  
p a  p o r  t , E ssen , leg te als neue bzw . b ev o rzu g t w e ite r  
zu b e a rb e ite n d e  A ufgaben dar:



1. E rm it t lu ng  d e r  Z w e c km äß igk e i t  v o n  B a u b l o c k  u n d  B a u z e i l e ,  
b e i  l e t z te re r  i n s b e s o n d e r e  Z w e c k m äß ig k e i t  d e r  L ä n g e  d e r  B a u z e i l e ,  
A usge s t a l tung  d e s  Z ugan ges  a l s  F a h r s t r a ß e  o d e r  W ö l r n w e g .

2 . E rm it t lu ng  d e r  V e r k e h r s d i c h t e  in  S i e d l u n g s s t r a ß e n  u n d  d e r  
sich h ie ra u s  e r g e b e n d e n  B r e i t e n a n o r d n u n g  u n d  B e f e s t i g u n g s a r t  d e r  
e in fa c h e n  W o h n s t r a ß e n .

3. E rm it t lu ng  vo n  E i n h e i t s s ä t z e n  f ü r  d i e  S t r a ß e n k o s t e n  u n t e r  
Z u g ru n d e le g u n g  e i n h e i t l i c h e r  P r e i s e  u n d  u n t e r  E i n r e c h n u n g  s ä m t ­
l ic he r  N eb e n k o s te n ,  w ie  L e i t u n g e n ,  A b w ä s s e r k a n ä l e  u s w . ;  U m ­
r e c h n u n g  dieser K o s t e n  a u f  d a s  Q u a d r a t m e t e r  W o h n f l ä c h e .

4. E rm i t t lung  d e r  G r e n z e n  w i r t s c h a f t l i c h e r  u n d  w o h n v e r k e h r s -  
t e d in .  A r t  fü r d ie  Zahl d e r  ü b e r e i n a n d e r  a n z u o r d n .  G e sc h o ss e .

5. P r ü fu n g  d e s  E in f l u s s e s  d e s  g e s e t z l i c h e n  B a u v e r b o t s  a u f  d ie  
G e l ä n d e e r s d i l i e ß u n g  u n d  P r ü f u n g  d e r  N o t w e n d i g k e i t  d e r  E i n f ü h r u n g  
e in e s  B a u z w an g es  z u r  F o r t s e t z u n g  b e g o n n e n e r  R e i h e n b e b a u u n g .

6 . W e i t e r f ü h r u n g  u n d  Z u s a m m e n f a s s u n g  s t ä d t e b a u l i c h e r  S t a t i s t i k  
a u s g e f ü h r t e r  S i ed lu n g e n  a l s  G r u n d l a g e  b e i  d e r  V o r b e r e i t u n g  n e u e r  
s t ä d t e b a u l i c h e r  M a ß n a h m e n .

Die Beratungen d e r G r u p p e  Y ü b e r  B e t r i e b s -  
f ü h r u  n g u n d  t e c h n i s c h e  P r ü f v e r f a h r e n  
g ip fe lten  in folgenden F o rd e ru n g en , d ie  von Prof. D r. 
G a r b o t z  vorgetragen  w u rd e n :

1. V e r b r e i t e r u n g  d e r  A r b e i t s b a s i s  d u r c h  E i n b e z i e h u n g  d e r  g a n z e n  
B a u w i r t s c h a f t  in d e n  A u f g a b e n k r e i s  d e r  R e i d i f o r s c h u n g s g e s e l l s d i a f t  
u m  d ie  g e r a d e  a uf b e t r i e b s t e c h n i s c h e n  G e b i e t e n  w e i t e r r e i c h e n d e n  
E r f a h r u n g e n  de r N a c h b a r g e b i e t e  v o n  T i e f -  u n d  S t r a ß e n b a u  f ü r  
d i e  R a t i o n a l i s i e r u n g  d e s  W o h n u n g s b a u e s  n u t z b a r  z u  m a c h e n .

2 . P a r i t ä t i s c h e r e  B e s e t z u n g  d e r  A r b e i t s - ,  S a c h v e r s t ä n d i g e n -  u n d  
V e r w a l t u n g s g r e m i e n  m i t  V e r t r e t e r n  a u s  A r c h i t e k t e n - ,  U n t e r n e h m e r - ,  
V e r b r a u c h e r -  u n d  W i s s e n s c h a f t s k r e i s e n .

5. R a t i o n a l i s i e r u n g  des  A r b e i t s v e r f a h r e n s  d u r c h  Z u s a m m e n l e g u n g  
d e r  a u f  d e n  gleichen G e b i e t e n  d e r  B e t r i e b s f ü h r u n g  H a n d  in  H a n d  
a r b e i t e n d e n  A us sd iü s se  z u  e i n e r  A r b e i t s g r u p p e ,  d i e  b e i  s p a r s a m s t e m  
Z u s a m m e n t r i t t  led iglich  d i e  R i c h t u n g  w e i s t ,  w ä h r e n d  d i e  e i g e n t l i c h e n  
A r b e i t e n  g e g e n  B e z a h l u n g  d u r c h  I n s t i t u t e  o d e r  E i n z e l f o r s c h e r  a u s ­
g e f ü h r t  w e r d e n ,  die  d e r  G r u p p e  v e r a n t w o r t l i c h  s i n d .  D a b e i  w ä r e  
e s  z u  b e g r ü ß e n ,  w e n n  d e r  I n s t i t u t s g e d a n k e  o r g a n i s c h  in  d e r  R F G .  
v e r a n k e r t  w ü r d e .

4. M i t a r b e i t  an  e i n e m  g e e i g n e t e n  s c h u l m ä ß i g e n  U n t e r b a u ,  d e r  
b e r e i t s  a u f  d e n  Fach- u n d  H o c h s c h u le n  d e n  a n g e h e n d e n  A r c h i t e k t e n  
u n d  B a u i n g e n i e u r e n  d a s  e r f o r d e r l i c h e  V e r s t ä n d n i s  u n d  d i e  K e n n t ­
n i s s e  f ü r  d i e  b e t r i e b s w i s s e n s c h a f t l .  G e d a n k e n g ä n g e  b e i b r i n g t .

5. A u s a r b e i t u n g  von  V o rs c h l ä g e n  f ü r  e i n  R e i d i s m a n t e l g e s e t z  u n d  
e i n e  R e i c h s b a u o r d n u n g  in  V e r b i n d u n g  m i t  d e r  V e r e i n i g u n g  d e r  
h ö h e r e n  B a u p o l i z e i b e a m t e n  u n d  d e n  V e r t r e t e r n  d e r  L ä n d e r ,  u m  d e r  
G e f a h r  v o n  S o n d e r r e g l u n g e n  a n  v e r s c h i e d .  S t e l l e n  v o r z u b e u g e n .

6 . V e r e in h e i t l i c h u n g  u n d  V e r e i n f a c h u n g  d e r  A u s s c h r e i b u n g s ­
b e d i n g u n g e n  u n d  d e r  K o s t e n b e r e c h n u n g e n  i n  V e r b i n d u n g  m i t  d e m  
N o r m e n a u s s c h u ß  u n d  m i t  d e n  b e r e i t s  a u f  d i e s e n  G e b i e t e n  t ä t i g e n  
U n t e r n e h m e r k r e i s e n ,  um  zu  e i n w a n d f r e i e n  u n d  v e r g l e i c h s f ä h i g e n  
K o s t e n a n s c h l ä g e n  zu  k o m m e n ,  e v t l .  Z w a n g  n a d i  a m e r i k a n i s d i e m  
M u s t e r  v o r  B e l e ih u n g .

7. Z w a n g s w e i s e  E i n f ü h r u n g  d e r  v o m  N o r m e n a u s s d i u ß  h e r a u s ­
g e g e b e n e n  N o r m e n  be i d e n  v o n  d e r  R e i c h s f o r s c h u n g s g e s e l l s c h a f t  
u n t e r s t ü t z t e n  B a u t e n .

8 . A n w e n d u n g  d e r  E i g n u n g s p r ü f u n g  f ü r  d ie  B a u a r b e i t e r  u n d  
B a u h a n d w e r k e r  u n t e r  Z u h i l f e n a h m e  d e r  G e w e r k s c h a f t e n .

9. A u s d e h n u n g  d e r  Schall - ,  W ä r m e -  u n d  F e s t i g k e i t s v e r s u c h e ,  u m  
z u  N o r m e n  f ü r  clie A n f o r d e r u n g e n  a n  d ie  a u f  d e m  M a r k t  b e f i n d -  
l i d i e n  B a u s t o f f e  zu  g e l a n g e n .

D ie S c h l u ß f o l g e r u n g e n , -  d ie  sich au s  den  
A rb e iten  d e r  einzelnen G ru p pen  f ü r  d i e  w e i t e r e  
T ä t i g k e i t  d e r  R e i c h s f o r s c h u n g s g e s e l l ­
s c h a f t  e rgeben , w u rd en  von P rof. D. B a r t n i n g  
gezogen. M it ih re r  T agung  sei d ie  R eichsforschungs­
gesellschaft an  dem W en d ep u n k t von d e r sam m elnden  
und  o rd n en d en  A nalyse zu r schöpferischen S yn th ese  
an ge lan g t. Es m üßten n u n m eh r d ie A rb e itsp län e  fü r  
w e ite re  m ethodische V ersuche, vor a llem  d e r A rb e its ­
p lan  fü r  d ie H ase lho rste r S ied lung  d e r  Reichs­
forschungsgesellschaft geschaffen w erd en . D iese  A u f­
gabe hat ein kürzlich g eb ild e te r D reie rausschuß , 
b esteh en d  aus P rofesso r B artn ing , B au ra t L ü b b e rt und 
P ro fesso r M ebes, übernom m en. E ine  b e g re n z te  Zahl 
ganz b e stim m ter und w esentlicher P ro b lem e  soll h e r ­
au sg este llt und zu k la re n  V ersuchsre ihen  g eo rd n e t 
w erden . B eispielsw eise: e i n  b e s t i m m t e r  G run d-

STEUERFRAGEN
D ie fre ie n  B erufe un d  die G e w erb e s te u e r in 

P reu ß en . W ir haben  se iner Zeit ü b e r d ie V orlage 
be tr. clie N eu reg e lu n g  der G e w erb e ste u er  und  d ie  E in ­
b eziehu ng  d e r fre ien  B erufe sow ie ü b e r  d ie P ro te s te  
au s  d iesen  K reisen  berichtet. D ie V orlage ha t d an n  
d ie  nach A b lehnu ng  durch den  S ta a ts ra t e rfo rd e rlich e

riß  fü r  d en  zw eigeschossigen, d re igeschossig en  usw . 
W o hn u n g sb au , U n te rsu ch u n g en  ü b e r  B au k o sten , 
B elichtung, W o h n b a rk e it, G e län d e v e rb rau ch , S tra ß e n ­
b au  usw . N u r d ie  B esch ränk u ng  au f  ganz b e stim m te  
V ersuche u nd  n u r  e in e  solche d u rch au s  m ethod ische 
Z erlegu ng  d e r  V e rsu ch sre ih en  e rg e b e  d ie  M öglichkeit, 
schließlich e in e  D ia g o n a le  fü r  das O p tim u m  zu z iehen  
u nd  d am it g re ifb a re  u n d  g ü ltig e  R e su lta te  zu e rz ie len . 
S e lb stv e rstän d lich  se ien  d en  V e rsu ch sre ih en  a u t e inem  
L ab o ra to riu m sfe ld  zah lre ich e  E inze lv e rsu ch e  b e izu ­
fügen , v ie lfach  auch v o rzu scha lten . D ie se  A u lg ab e  
e r fo rd e re  m eh r als  f le iß ige  S to ffsam m lun g , vvie sie 
g rö ß e re  G rem ien  ih rem  W esen  nach le is te n  k ö n n en , 
sie e rfo rd e re  m e h r a ls  an a ly tisch e  P ro b le m ste llu n g , 
w ie sie d ie A usschüsse geb en  k ö n n en , sie e r fo rd e re  
syn the tische  A rb e it un d  schöpferische P h a n ta s ie . E ine 
solche A rbe it k ö n n e  n u r  von E in ze lp e rsö n lich k e iten  
u n te r  v o lle r  V e ra n tw o rtu n g  u n d  vo llem  K rä ftee in sa tz  
g e le is te t w e rd en , u n d  d ie  E rfo rsch u ng  u nd  A u sw ertun g  
könne n u r  ebenso  von e in ze ln e n  v o llam tlich en  F o r­
schern  d u rc h g e fü h rt w e rd en , clie d ie  w issenschaftlichen 
M ethoden d e r  E rfo rschu n g  un d  A u sw e rtu n g  m it sp ek u ­
la tiv em  W eitb lick  fin d en  u n d  e rf in d e n . A lles, w as an 
Stoff, an  F o rm en , T y p en , V orsch lägen , M odellen  oder 
M ethoden von d e r fre ie n  W irtsch a ft h e ra u sg e tra g e n  
und  von d en  A usschüssen d e r  R eichsforschungs­
gesellschaft gesam m elt w u rd e  un d  w e ite r  gesam m elt 
w erd en  solle, b e d ü rfe  d e r  sy s tem atisch en  U n tersu ch un g  
und A u sw ertu n g  nach w issenschaftlichen , d. h. vö llig  
fre ien  M etho den  u n d  nach e in h e itlich en , d. h. a lso  
u n a b h än g ig en  und  e in d e u tig  le sb a re n  M aßstäben . 
A rbe iten , clie nicht au s  d e r  f re ie n  Z eit v ie lb esch ä ftig te r  
F ach leu te  h e ra u sz u h o le n  seien , A rb e iten , d ie  n u r  aus 
d e r  Z u sam m enfassu n g  u n d  g e g en se itig en  E rg än z u n g  
e in ze ln e r  F o rsche r sow ie h e ra n z u z ie h e n d e r  o d e r zu 
b ild e n d e r In s ti tu te  h e rv o rg e h e n  k ö n n te n  — solche 
A rb e it w e rd e  d a n n  zu  re ife n  u n d  k la re n  E rk e n n tn is se n  
un d  E rg eb n issen  fü h re n , w ie  s ie  von  d e r  f re ie n  W ir t­
schaft u n d  d e r  f re ie n  F achw elt e rw a r te t  w e rd e n  und  
w ie sie d ie  L age des g e sam ten  B au- u n d  W o h n u n g s­
w esens d r in g e n d  e rfo rd e r t .

D ie  T agu n g  h a b e  d iese  F o rd e ru n g  u n d  E rw a r tu n g  
d e r fre ie n  F achw elt au fg e ze ig t u n d  d a m it zugleich  e r ­
w iesen, daß  d ie  F achw elt h in te r  d e r  A rb e it d e r  R FG , 
und h in te r  d e r  n u n  e inzusch lagend en  E n tw ick lu n g  ih re r  
A rbe it stehe.

D ie  R FG . h a b e  d ie  sam m eln d e  u n d  p ro b le m ­
s te llen d e  T ä tig k e it ih r e r  A usschüsse u n te r  B en u tzun g  
a lle r au f d e r  T ag u n g  e rh a lte n e n  A n re g u n g en  w e ite r  
au f das ganze G e b ie t zu  e rs tre ck e n  u n d  sie h a b e  sie zu 
k o n zen trie re n  au f d ie  k o m m en d en  p rak tisch en  V ersuche 
an  v e rsch ieden en  S te llen  des Reichs, in sb eso n d e re  au f 
d ie R eichsfo rschung ssied lung , u n d  sozusag en  au f ein 
F o r s c h u n g s i n s t i t u t ;  b e id e  se ien  u n tre n n b a re  
K o rre la te . F ü r  d ie  R eichsfo rschung ssied lu ng  sei d er 
A rb e itsp lan  u n d  d ie  G e sta lt, f ü r  das R eichsforschungs­
in s titu t sei A rb e itsp lan - E ta tp la n , in n e re  K o n struk tio n  
und w irtsch aftlicher V e rb an d  a lsb a ld  au fzu ste llen .

D ie se r P lan  d ü rfe  nicht u n te r  dem  Zeichen des A b­
baues, so n d e rn  e r  m üsse  m it dem  M ut d e r  V e ra n t­
w o rtu ng  au fg e b a u t w e rd en , d e n n  e r  b e d e u te  nichts 
g e rin g e res  a ls A b b au  u n w irtsc h a ftlich e r  V e rw o rre n h e it, 
A bbau  schäd licher L e e r lä u fe , A b b au  v o r a lle m  d e r  
W ohnun gsn o t u n se re s  V olkes. So a b e r  s te lle  sich d ie 
vie lleicht zu w eilen  sch w ank end  oder unw esen tlich  
ersche in en d e L in ie  d e r  A rb e it d e r  R FG . d a r , a ls  e in e  
k la re  an s te ig en d e  L in ie , von  d e r  em pirischen  T ä tig k e it 
ü b e r sam m eln d e  A n a ly se  zu r  schöpferischen  S y n th ese , 
von dem  T y p en ausschu ß  ü b e r  d ie  R FG . zu r R eichs­
fo rschu ng ssied lu n g  u nd  zum  R eichsfo rsch un g sin stitu t. —

Z w e id ritte lm e h rh e it im  L a n d ta g  n icht g e fu n d en . D ie 
R eg ie ru n g  h a t d a ra u f  d ie  V e rlä n g e ru n g  d e r  je tz ig en  
B estim m un g en  u n te r  F o r tla s su n g  d e r  f re ie n  B eru fe  
e rn e u t e in g eb rach t, d ie  z. Z. des A bschlusses d ie se r  
N u m m er in  2. L esu n g  g en eh m ig t w a r. Es w u rd e  auch 
e in  A n tra g  des Z en tru m s an g en o m m en , be i R eg elu n g  
d e r  G e w e rb e s te u e r  d u rch  das  Reich, d ie  E in b ez ieh u n g  
d e r  fre ien  B eru fe  w ie d e r a n z u s tre b e n . —

W ochenbeilage zu r D eutschen  B au ze itu n g  N r. 35. I n h a l t :  W ichtige A u fg ab en  d e r  G e g e n w a rt un d  Z u k u n ft 
au t dem  G eb ie t des deu tschen  W o hn w esen s  — D ie  E rg eb n isse  d e r  R eich sfo rsch u n g stag u n g  — S te u e r fra g e n  —
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